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Das Deckblatt dieser ungewÖhnlıchen Biographie VO JEAN FAURE zeıgt zwel 1üurme,
eın Miınarett und ınen Kırchturm. D)as 1st das Programm für ULRICH SCHÖN: ET ll
nıcht über den Glöckner reden, sondern das Ruftfen der Glocken deuten, dıe neben sıch
den Gebetsruf des Muezzin wIl1ssen. Um den einzıgen Nachteil dieses Ergänzungsbandes

SCHÖNS Habilitationsschrift gleich O] CNNECN: E,S - sıch nicht ımmer
ausmachen, FAURE und seine Theologıe dargestellt werden und SCHÖN seine
eigene Konzeption Z.U] Dıalog muit Nichtchristen vorstellt. ber diesen 'orwurt
entkräftet selbst der Einleitung. ET sıeht siıch VO] seinem Pastor in Rabat
aufgebaut und weıß nıcht mehr, d MI1r und Was ich bın'
4 FAURE (1907—1967) erfährt hautnah Beispiel se1INES Vaters, W aASs heıßt,

Mıssıonar se1ın und konfrontiert sıch als Student mıiıt der rage: „Und du, W as wirst
du tun?“ Sein Wunschtraum, ('HARLES FOUCAULD auf evangelisch leben, geht nıcht

Erfüllung. Plötzlich sıecht siıch J1ogo als Mıssıonar, jedoch ist, w1e bedauernd
einsehen mulß, die eıt der „romantıschen 1Ssıon der Pioniere”“ vorbel. „Faure Togo
1st einNne Lösung!” (65). In den Jahren VO]  - 8—1 JTogo beschäftigte ıhn die
rage, welchen Weg gehen kann, den des Dıienstes Liebe oder den der
Versenkung 1mM Gebet WwWas jedoch, WI1IC erkennt, ı91018 eın Weg SCn kann, der ber
ob das Lehren Theologı1e nıcht übernehmen sollte. IDazu hat dreı Jahre ıner
Missi:onsschule Zeıt, bis 1952 nach Marokko als Pastor ausgesandt wird. Hıer lernt
den Islam uch 1mMm persönlichen mgang kennen und erlebt der Endphase des
europäischen Kolonıialısmus den zweıten ntergang des Christentums.

Auf den Stationen seınes Lebensweges ıst ine erstaunliche Theologie herangereift,
die VO)] ıner Bewegung Iranzösıschen Protestantismus, dem Christianisme socılal,
VO)]  - K ARIL. BARTH und VOT lem VO:  - der eigenen Meditatıion der Bıbel geprägt 1St, ber
ZuerTSt Theologie VOT Ort SC1N all. ach diesem Ansatz mußte FAURE „zögern”, se1ıne
Skizzen iıner christlichen Theologie niederzuschreiben, wußte doch, Gottes
Aufleuchten 1m Ereignis LU}  S dem sıchtbar wird, mıt dem gememsam er-lebt wurde
129). Aus seinen Erlebnissen hatte sıch eINE Missiologıe herausgeschält, dıie den
afrıkanischen Kirchen nach den „Vıer Selbst“ strebt: geistliche Selbständigkeıt, finanziel-
le Selbsterhaltung, organisatorische Selbstverwaltung, missionarısche Selbstausbreitung
(80).

Auf diesem Hintergrund sind uch seıne wieder tuellen Überlegungen ZU

Zusammenhang VO):  w Inkulturation und 1ssıon verstehen. ach seinem Modell
kann die Kırche mıt ihrem Ursprung und Ziel Christus EINE „Einheimischmachung”
leisten, vielmehr muß S$1C die „Einbürgerung” auf dem Weg der Liebe ıIn radikaler
Demut leisten, Iso die Inkarnation des Sohnes ın Jesus VO] Nazareth nachvollziehen
941)

Fuür den interrelhig1ösen Dialog machte den Vorschlag wahr:  z  . „Wenn du die Bibel
liest dann sollst du immer den Blick spuren, den dein Bruder mıiıt dem anderen
Glauben dir dabei über die Schulter wirtt“ (KENNETH CRAGG, 160). So entwickelte EINE
eigenständige Theologie als Frucht des Sich-Einftühlens 1m afrıkanıschen und ıslamı-
schen Kontext. ULRICH SCHÖNS Verdienst ist CS, sS1e deutschsprachigen Raum bekannt
und den Theologen FAURE seinen Texten sympathisch gemacht haben.
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